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Mittwoch, den 18. Dezember. 


Das „Danziger Dampfboot” erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Telegraphiſche Depeichen, 
des „Danziger Dampfboots“. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 


Berlin, Mittwoch 18. Dec. 1861, 
Vormittags 9 Uhr. 

Die heutige „Stern- Zeitung‘ iſt von Aller⸗ 
höchſter Stelle zu der Erklärung ermächtigt, daß der 
Inhalt der Königsrede an die Geiſtlichkeit in 
Letzlingen allerdings ein ernſtes Wort betreffs 
mancher Wahlergebniſſe enthalten habe, daß die Mit⸗ 
theilung in der „Kreuzzeitung“ aber (fiehe unter 
Rundſchau) in tendenziöſer Weiſe übertrieben, ja 
entftellt worden iſt. So hat Se. Maj. der König die 
Aeußerung: man ſchickt Menſchen nach Berlin, die 
als politiſche Verbrecher verurtheilt ſind und nur 
durch die Amneſtie Erlaubniß erhielten, zurückzukom⸗ 
men, weder dem Wortlaute noch dem Sinne nach 
gethan; wohl aber hat Allerhöchſtderſelbe auf das 
vor beiden Extremen warnende Circular des Miniſters 
Grafen Schwerin hingewieſen. 


Wien, Dienſtag, 17. Decbr., Nachm. 
In der heutigen Sitzung des Unterhauſes kündigte der 
Miniſter v. Schmerling die Budgetvorlage an. In 
Anbetracht, daß eine Aufforderung an den Siebenbürger 
Landtag zur Reichsrathswahl noch nicht vollzogen werden 
konnte, war der Reichsrath bisher nicht in der Lage, ſich 
als vollſtändig konſtituirt zu betrachten und konnte nach 
§. 10 des Grundgeſetzes das. Zuſtimmungsrecht nicht be⸗ 
anſpruchen und nicht zu der wichtigſten Reichsangelegen⸗ 
beit, zur Feſtſtellung des Staatsvoranſchlages gelangen. 
Bei dieſer Sachlage, bei der Nothwendigkeit des endlichen 
Abſchluſſes dieſer Seſſion und bei der Ueberzeugung, daß 
die erwähnten Hinderniſſe innerhalb der laufenden Seſ⸗ 
ſion nicht wegräumbar ſeien, iſt demnach der in dem 
5. 13 vorgeſehene Fall vorhanden, daß der Staatövor- 
anſchlag im Verordnungswege feſtzuſtellen ſei. Das 
Miniſterium kann nicht umhin, dieſes verfaſſungsmäßige 
Recht des Kaiſers unumwunden und ausdrücklich zu kon⸗ 
ſtatiren. Der Kaiſer legt jedoch hohen Werth darauf, 
nachdem er die konſtitutionelle Bahn betreten, daß nun⸗ 
mehr bei dem erſten Staatsvoranſchlage eine öffentliche 
Prüfung ſtattfinde, aus welcher die Garantie einer all. 
ſeitigen Intereſſenvertretung entſpringen und andererſeits 
das Vertrauen in die . der Regierungsab⸗ 
1 ö werden ſoll. . 
1 — Länder erwarten dürfen, daß 
ſie durch unverſchuldete Hinderniſſe eine Beeinträchtigung 
nicht erleiden, indem ſie Ländern gleichgeſtellt werden, wo 
um Verordnungswege vorgegangen werden muß und da 
keine Beſtimmung vorhanden, welche den Kaiſer an der 
freiwilligen Einſchränkung ſeines aus §. 13 entſpringenden 
Rechtes zur Feſtſtellung des Budgets hindert, und es eine 
neue Betätigung des kaiſerlichen Willens iſt, ſelbſt dann 
nach konſtitutionellem Principe vorzugehen, wenn die 
Grundgeſetze eine Ausnahme geſtatten, ſo hat der Kaiſer 
das Miniſterium ermächtigt und beauftragt den Staats⸗ 
voranſchlag vom Jahre 1862 und die damit zuſammen⸗ 
hängenden Finanzvorlagen ausnahmsweiſe dem gegen» 
wärtigen Reichsrathe mit dem Beifügen vorzulegen, daß 
der Kaiſer der verfaſſungsmäßigen Behandlung dieſer 
orlagen, bezüglich der vertretenen Länder für den jetzi⸗ 
en Ausnahmefall dieſelbe Wirkung einräumen, welche 
en Beſchlüſſen des geſammten Reichsrathes zukommen 
würde. Das Miniſterium erklärt ausdrücklich, für dieſe 
Maßregel dem Geſammtreichsrathe gegenüber nach §. 13 
ie Verantwortlichkeit zu übernehmen. 
Wien, Dienſtag 17. Dec., Abends. 5 
der heutigen Sitzung des Unterhauſes detaillirte der 
Sinanzminiſter Plener die Finanzgebahrung von 1860 
und 1861. Das Defizit von 1860 beträgt 65 Millionen, 
edeckt durch die lombardiſche Staatsſchuldentſchädigung, 
nlehenseinzahlungen, Hypothekenſchein⸗Ausgabe. Das 


—— 


Dampiger Dampfboot 


1861. 
fer Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren 


Defizit von 1861 iſt 1393 Millionen, ſtatt der prälimi 
nirten 40 Millionen. Die Defizit⸗Ueberſchreitung iſt her⸗ 
beigeführt durch 50 Mill. Militärmehraufwand, 74 Mill. 
Marinebudget⸗Erhöhung, 10 Mill. Steuerentgang in Uns 
arn. Das Defizit wurde gedeckt durch lombardiſche Staats⸗ 
ſchuld⸗Entſchädigung, Anlehens⸗Einzahlung, Hypothekar⸗ 
Münzſcheinausgabe, Depotgeſchäfte. 
Der Finanzminiſter deponirte die Rechtfertigungsſchrift 
über die Finanzgebahrung von 1861 
Voranſchlag für 1862: Hinſichtlich des Militäretats 
wegen der Marineentwickelung, hinſichtlich der Civilver⸗ 
waltung wegen der bevorſtehenden Organiſirung iſt ein 
fixes Budget unmöglich. Civilverwaltun 994, Militär, 
Marine 1033, Staatsſchuldzinſen 1064, Schuldentilgung 
184, Zinſengarantieen, Münzverluſt 22 Mill. Bedeckung: 
Direkte Steuer 1054, indirecte 1764, Einnahmen aus 
Staatseigenthum 73, verſchiedene Einnahmen 7 Mill. 
Defizit 58 Mill. — Die Armee erfordert jedoch 45 Mill., 
die Marine 74 Mill. außerordentlichen vorübergehenden 
Mehraufwand. Die Gliederung des Defizits in zwei 
Hauptrubriken giebt ein Fingerzeig über Bedeckungsart, 
für die erſte Aufbringung durch Steuerkraft angezeigt, 
für die zweite Kreditanſpruchnahme, neue Kreditsopera⸗ 
tionen nicht angezeigt, da noch namhafte Poſten beſtehen⸗ 
der Anlehens nicht begeben, welche bei der Nationalbank 
verpfändet ſind. Defizitsdeckung daher von Bankfrage und 
hiermit zuſammenhängender Valutafrage untrennbar. 
Die Reſtringirung des Banknotenumlaufs iſt anzuſtreben. 
Entwickelt Grundlinien zur Regulirung des Bankverhält⸗ 
niſſes: das Bankprivilegium zu verlängern, Wienerwäh— 


rungsſchuld bis 1870 zu tilgen, Silberſchuld in 20 Mo- 


natsraten baar zurückzuzahlen gegen die Rücknahme des 
Londoner Anlehens. Uebrige Schuld 189 Mill. zu theilen 
in unverzinsliches, unaufkündbares Darlehen für Privile⸗ 
giumsdauer — Ziffer zu vereinbaren — und Schulden⸗ 
reſt zu tilgen durch unbegebene Schuldverſchreibungen 
des Anlehens von 1860, dann allmähliger Staatsgüter⸗ 
verkauf, Reſt des Anlehens von 1860 an Finanzverwal⸗ 
tung zu erfolgen. Bank verpflichtet, Effekten zu veräu⸗ 
ßern. Erlös Banknoten einzuziehen, Maximalgrenze zwi⸗ 
ſchen Notenumlauf, Metallvorrath geſetzlich zu fixiren, 
Erfüllung vorſtehender Verpflichtungen unter der Reichs⸗ 
rathskontrolle zu ſtellen. Verhandlungen auf dieſer Grund⸗ 
lage mit der Bank im Zuge, Schlußverhandlung Anfangs 
Januar zu gewärtigen. Hiervon iſt die Quote abhängig, 
welche für die Defizittilgung verfügbar. Diesfällige An⸗ 
träge wird der Finanzminiſter gleichzeitig mit den An⸗ 
trägen über die Banffrage einbringen. 

Der Finanzminiſter Plener legt ferner einen Geſetz⸗ 
entwurf über Aufhebung des Durchfuhrzolles, über Aen⸗ 
derung des Branntweinſteuergeſetzes und über Aenderung 
der Bergwerksſteuer vor. 


Auf Antrag Piller sdorff's wird ein Ausſchuß 
von 9 Mitgliedern gewählt, welcher über die Behandlung 
der dem Hauſe gemachten Regierungsvorlagen morgen zu 
berichten hat. * 

Paris, Dienſtag, 17. Dec. Morgens. 
Der heutige „Moniteur“ enthält ein Dekret, durch 
welches das 103. Infanterie-Regiment und das erſte 
Fremden⸗Regiment aufgelöſt werden. 

— Die geſtrige „Patrie“ ſagt wiederholentlich, 
daß die engliſche Note an die Union ein Ultimatum ſei. 
London, Dienſtag, 17. Dec. Vorm. 

Der Geſundheitszuſtand der Königin iſt gut. — Die 
Journale fahren fort dem Schmerze über den ſchweren 
Verluſt durch den Tod des Prinzen Gemahls Aus⸗ 
druck zu geben. — Der König der Belgier, der 
König von Hannover und die Fürſtin von Hohenlohe 
werden hier erwartet. 

— Die „Morningpoſt“ verlangt von England, 
daß die nach Waſhington abgegangene Botſchaft ein 
Ultimatum ſei; ſie meint, es ſei keine Möglichkeit 
zur Unterhandlung oder Vermittelung entweder kämen 
gegen Weihnachten Maſon und Slidell nach Eng⸗ 
land, oder Lord Lyons treffe in London ein. 

Rom, Dienſtag 17. Dec. 
Lavalette hatte eine Conferenz mit dem Könige 
Franz von Neapel; man verſichert, daß Frankreich 
deſſen Entfernung verlange; die Kardinäle hätten 


ſich dahin ausgeſprochen, der König würde freiwillig 
den Quirinal verlaſſen und den ihm gehörenden 
Palaſt Farneſe beziehen. 

Turin, Montag, 16. Dec., Abends. 
Garibaldi hat ein Schreiben an das Comitee zu 
Genua gerichtet, in welchem er ſagt: Seien wir 
bereit zu einer endlichen Löſung. Trotz der Hinder⸗ 
niſſe müſſen wir zum Schluſſe kommen. Wir wollen 
uns enger um den König ſchaaren. Geben wir uns 
das letzte Rendezvous auf dem Schlachtfelde. Die 
brüderliche Hülfe iſt ein Pfand des Sieges. Gari⸗ 
baldi ſchließt, indem er das Comitee verpflichtet, ihm 
wirkſamen Beiſtand zu leihen. 

Konſtantinopel, Montag 16. Dec. 

Die Finanzkriſis dauert fort. Man verſichert, der 
engliſche Geſandte habe eine Mill. Pfund Sterling 
aus London gefordert. 


Turin, 16. Decbr., Vormittags. 

Laut Berichten aus Neapel haben Bauern einen An⸗ 
griff auf die Stadt Pontecorvo gemacht, ſind jedoch 
ſaͤmmtlich auseinander gejagt. Eine Brigantenbande, 
die den Ort Caniſtra (2) überrumpeln wollte, iſt zu⸗ 
rückgeſchlagen. Briganten, die ins Baſilicat wieder 
eindringen wollten, find von der Nationalgarde ge- 
fangen genommen. 

— Der Director des Obſervatoriums hat einen 
ferneren Bericht über den Ausbruch des Veſuvs ver- 
öffentlicht. Am 10. Decbr. nahm die Eruption plötz⸗ 
lich ab und ſchien zu Ende zu ſein. Die tiefer lie⸗ 
genden Krater glichen nur noch kleinen Rauchkanälen. 
Der Hauptkrater warf einige kleine zuſammengeballte 
Maſſen von rauchender Aſche aus. In der Nacht 
vom 12. Decbr. zeigte der Sismograph (Erdbeben⸗ 
meſſer) zwei ſehr leichte Erdſtöße von einer Dauer 
von 2 Minuten und einigen Secunden an. Darauf 
folgte Ruhe. Die faulen Wetter, die ſich gegen Ende 
vulcaniſcher Ausbrüche bemerkbar machen, zeigen ſich 
in großer Menge, namentlich zu Torre del Greco, 
und erſtrecken ſich bis auf das Meer hinaus. Es 
ſind etwa 20 Häuſer eingeſtürzt; die Gefahr dauert 
noch fort. (H. N.) 


Run dſch a u. 


Berlin, 17. Dec. Der Königl. Hof legt heute 
die Trauer auf vier Wochen für Se. Königl. Hoheit den 
Prinzen⸗Gemahl Ihrer Majeſtät der Königin Victoria 
von Großbritannien und Irland, Albrecht, Herzog zu 
Sachſen, an. 

— Se. Königl. Hoheit der Kronprinz wird Dienſtag 
Abend oder Mittwoch früh an den großbritanniſchen 
Hof abreiſen, Ihre Königl. Hoheit die Frau Kronprin⸗ 
zeſſin wird aber, wie verlautet, Ihren Gemahl nicht 
begleiten, da die Aerzte aus Geſundheitsrückſichten von 
der Reiſe abrathen. — Das Befinden der Königin 
Victoria, worüber der Telegraph heute wiederholt berich⸗ 
tet hat, ſoll die größte Theilnahme erwecken, zumal man 
ſehr wohl weiß, daß ſie noch nicht den Tod ihrer Mutter 
überwunden hat. — Mit dem Kronprinzen werden ſich 
auch der Herzog von Gotha, der König der Belgier und 
en 1785 verwandte fürſtliche Perſonen nach Schloß Windſor 
egeben. 


— Die wichtigſte Frage für die Geſtaltung unſerer 
inneren Verhältnife iſt jeßt die, welche Vorlagen die Re⸗ 
gierung den Kammern machen wird, und in welcher 
Reihenfolge. Kann die Regierung ſich mit dem neuen 
Abgeordnetenhauſe über einige Geſetzentwürfe einigen 
ſo entſteht eine ganz andere Stimmung, als wenn glei 

ihre erſten Vorlagen verworfen werden; es hängt alſo 
viel davon ab, welche Gegenſtände zuerſt zur Berathung 
kommen. Die Miniſter werden ſich wohl bewußt ſein, 
daß ſie die Militairvorlagen in der Geſtalt, wie ſie aus 
dem Kriegsminiſterium kommen, nicht durchbringen. 
Letzteres hat den Geſetzentwurf, betreff end die Dienfiei 


in der Kriegsreſerve, fertig; das Budget iſt aber noch 
nicht abgeſchloſſen und bis jetzt zweifelbaft, ob die 
Militairvorlagen den Abgeordneten bald nach Eröffnung 
der Sitzungen zugehen werden. Die Kammer wird jeden⸗ 
falls ohne 35 
unter den wichtigeren Sachen die Kreisordnung an die 
Reihe kommen. Der Entwurf iſt vom Staatsminiſterium 
feſtgeſtellt und harrt der Genehmigung des Königs. Es 
iſt auch eine Städteordnung im Miniſterium des Innern 
ausgearbeitet worden, ſowie ein Geſetz über die länd⸗ 
liche Polizei. 

— Die „Kreuz⸗Zig.“ ſchreibt: Am 11. d. M. 
fand in Letzlingen die Einweihung der dort durch 
die Huld Sr. Majeſtät des Königs erbauten neuen 
Kirche ſtatt. Der Feier wohnten Se. Maj. der König 
und die Königl. Prinzen bei. Nach derſelben ließen 
Se. Maj. die ſämmtlichen Paſtoren der Diöcefe 
Gardelegen, welche ebenfalls gegenwärtig waren, zu 
ſich auf das Schloß entbieten, und hielten an die⸗ 
ſelben, wie uns aus guter Quelle mitgetheilt iſt, etwa 


folgende Anrede: 

„Ich habe im verfloſſenen Sommer die rührendſten 
Beweiſe von Liebe und Anhänglichkeit meines Volkes 
empfangen, als eine mörderiſche Hand mein Leben be⸗ 
droht hatte; ich habe darauf einen Triumphzug durch 
das Land von einem Ende bis zum andern gehalten, 
begleitet von unausgeſetzten an re der Bevöl⸗ 
kerungen. Welches find aber die That en der Treue 
geweſen, die den erhebenden Feierlichkeiten der Krönung 
gefolgt ſinde Das Volk hat mit den Wahlen ge⸗ 
antwortet, welche nicht ſchlechter hätten ſein können, und 
welche mein Königliches Herz auf das Tiefſte betrüben 
mußten. Man ſchickt Menſchen nach Berlin, welche als 
politiſche Verbrecher verurtheilt find, und welche nur durch 
die Amneſtie die Erlaubniß erhalten haben, zurückzu 
kommen. Mein Standpunkt wird aber derſelbe und 
unverbrüchlich feſt bleiben. Ich habe meine Krone von 
Gottes Altar und aus der Hand Gottes genommen; ich 
danke Gott, daß ich gewiß weiß, ich habe die Krone von 
Gottes Gnaden; ſie iſt auf mich durch eine Reihe glor⸗ 
reicher Vorfahren vererbt, und ich will ſie bewahren.“ 

Zum Schluß empfahlen ſich Se. Maj. mit Thränen 
in den Augen der Fürbitte der verſammelten Geiſt⸗ 
lichen, und trugen denſelben auf, in ihren Gemeinden 
und überall, wo ſie hinkämen, zu ſagen, wie betrübend 
ihm der Ausfall der Wahlen geweſen ſei. — 

— Aus Wolmirſtedt wird gemeldet, daß Se. Maj. 
der König bei der Durchreiſe nach Letzlingen auf dem 
dortigen Bahnhofe zu den ihn empfangenden Deputationen 
unter Anderem geäußert habe, daß die Wahlen in Wolmir⸗ 
ſtedt kein Vertrauen zu ihm bekundeten, nachdem er den 
Rath an das Land habe ergehen laſſen, „man möge ſich 
vor den extremen Parteien hüten“, denn es ſei darunter 
ein ſogenannter Fortſchrittsmann gewählt, der zu der 
e die man jetzt Demokraten nenne. 

— Man verſichert, daß in den höhern Kreiſen Berlins 
eine dem neuen Abgeordnetenhauſe wenigſtens nicht ſehr 
freundliche Stimmung herrſche und man zweifelt daran, 
daß der König den Landtag in Perſon eröffnen werde. 
Ueber den Tag des Zuſammentritts der Kammern ver. 
lautet noch nichts. Als muthmaßlichen Präfident des 
Abgeordnetenhauſes betrachtet man den Ober⸗Bürgermeiſter 
Grabow. 

— Bei der am Freitag im Grunewald abgehaltenen 

Parforcejagd hatte ein Menſch, dem beim Hallali von 
einem Kavalier das Pferd zum Halten übergeben war, 
das Unglück, ſo heftig von dem Thiere geſchlagen zu 
werden, daß er umſank und es ihm unmöglich war auf⸗ 
zuſtehen. Sofort ſprangen einige Prinzen unſers Königs⸗ 
hauſes herbei, hieben mit ihren Hirſchfängern zwei junge 
Fichten ab, bildeten mit Hilfe einiger Kavaliere eine 
Tragbahre und gingen nicht eher von der Stelle, bis 
der Verunglückte forttransportirt wurde. 
RT Ste Zeitungen bringen bereits vereinzelte Angaben 
über die Reſultate der Volkszählung vom 3. Decbr.; faſt 
überall wird eine Zunabme der Bevölkerung gemeldet, 
zum Theil eine ſehr beträchtliche, z. B. in Breslau um 
10,080 Seelen (ſeit 1858.) 

Heſſen. Kaſſel, 14. Dec. Durch Miniſterial⸗ 
Ausſchreiben von heute wird der Landtag auf den 30. d. M. 
einberufen. — Die Wahlen ſchreiten langſam vorwärts. 
Erſt der kleinere Theil iſt vollzogen oder doch bekannt. 
Dennoch ſteht ſchon jetzt außer Zweifel, daß auch dies⸗ 
mal die Verfaſſungspartei die überwiegende Mehrheit 
haben wird. Die Regierung hat zwar während dieſer 
Wahlen mehr als früher gearbeitet, um ein günſtiges 
Reſultat zu erzielen, alle Mittel hat ſie in Bewegung 
geſetzt, aber alle die Anſtrengungen werden ihr höchſtens 
einige bäuerliche Abgeordnete zuführen. Der einzige ihr 
daraus werdende Gewinn beſchränkt ſich auf den Croft, 
daß die zweite Kammer der vollen Einſtimmigkeit be⸗ 
raubt wird, denn in jeder andern Beziehung iſt es 
gleichgültig, ob einige Leute ohne alle politiſche Bildung, 
ja ſogar ohne alle Intelligenz, eine kleine ſtumme 
Majorität bilden. 


Brüſſel, 13. Dec. Die beinahe vierwöchentliche 
Adreßdebatte iſt heute endlich zum Abſchluß Klonen: 
56 gegen 42 Stimmen haben das in den Schlußpara⸗ 
raphen enthaltene Vertrauensvotum für die innere 

olitit des Kabinets und alsdann in demſelben Stimm⸗ 
verhältniſſe den Geſammtentwurf der Adreſſe nebſt den 
dazu gehörigen Amendements genehmigt. 

Paris, 14. Dec. Prinz Napoleon bereitet ſich zu einer 
großen Rede im Senate vor, welche, wie man hört, die Ein⸗ 
führung der Einkommenſteuer befürworten wird. — Dem 
„Journal du Havre“ zufolge iſt Befehl ergangen, in Breſt 
und Toulonein Reſervegeſchwader von 10 Linienſchiffen fer⸗ 
tig zu machen. Juſſuf Karam vom Libanon ſoll aus 
ſeiner Haft in Beyrut entlaſſen werden und mit dem 
nächſten Poſtdampfer nach Frankreich kommen. 


ern eine Adreſſe berathen. Alsdann dürfte 


— Der „Temps“ bemerkt gegen den „Monde“ daß 
die 18,000 Mann, welche das Oecupationscorps 
von Rom ausmachen, keinesweges eine Lücke in den 
Garniſonen Frankreichs bilden, vielmehr überzählig ſeien 
und folglich jede Ausgabe für dieſelbe als eine ganz be- 
ſondere betrachtet werden maße Die Pariſer 
ſagt der „Temps“, zähle außer der kaiſerlichen Garde 
drei Infanterie und eine Kavallerie⸗Diviſion. Die Armee 
von Lyon beſteht aus drei Infanterie ⸗Diviſionen und 
einer Kavallerie Divifion. Die Plätze des 2ten (Lille) 
und zten Kommandos (Nancy) haben ihre Garniſonen 
ſehr vollſtändig. Diejenige des Weſtens und des Südens 
find eben fo vollzählig wie Anfangs 1860 vor dem Ab⸗ 
marſch von 6 Infanterie⸗Rezimentern und eines Jäger⸗ 
Bataillons nach Rom. In Afrika befinden ſich außer 
der permanenten Armee (27 Bataillone und 36 Schwa⸗ 
dronen) 6 Infanterie⸗Regimenter, 3 leichte franzöſiſche 
Kavallerie-Regimenter und 1 Regiment Artillerie 3. Fuß. 
Schließlich liefert das Kriegs Departement der Marine 
ernſtliche Verſtärkungen für die Expeditionen von China, 
Cochinchina und Mexico. Der „Monde“ wird nach dieſer 
Aufzählung geſtehen, daß die 18,000 Mann der Occupa⸗ 
tions⸗Armee von Rom, mögen fie nun durch Supplemen⸗ 
tar⸗Kredite oder aus dem General-Budget beſoldet wer⸗ 
den, als Ueberſchuß des für die weiteſten Bedürfniſſe des 
Friedens nothwendigen Effektivbeſtandes 1 „Uebri⸗ 
gens“, fügt der „Temps“ gat „iſt die Occupation von 
Rom immer bei allen Diskuſſionen des Budgets als ein 
vorübergehender Grund der Vermehrung des Effektivbe⸗ 
ſtandes hingeſtellt worden. Dieſer vorübergehende Grund 
dauert aber bereits ſeit 12 Jahren und 3 Monaten.“ 

London, 13. Dec. Ueber die Reſultate der preu⸗ 
ßiſchen Wahlen bringt die „Morning Poſt“ heute einen 
Leitartikel. Wie weit dieſe engliſche Zeitung in der Zähig⸗ 
keit ihrer Antipathieen gegen die Sache Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteins geht, bekundet ſie auch bei dieſer Gelegenheit wie⸗ 
der, indem fie über die Nichtwahl Beſeler's, des „berüch⸗ 
tigten Agitators und Advokaten in Schleswig“, wie ſie 
denſelben zu nennen beliebt, geradezu ihre laute Freude 
äußert. Schließlich bedauert die „Poſt“ dagegen, daß 
Herr v. Vincke ſich freiwillig aus dem öffentlichen Leben 
zurückgezogen habe. 

Chriſtiania, 10. Dee. Es kann jetzt als uns 
zweifelhaft angeſehen werden, daß die Miniſterkriſe durch 
eine formelle Frage veranlaßt worden, indem in der 
Regierung keine Uneinigkeit in Bezug auf die Beant⸗ 
wortung des Vorſchlags der ſchwediſchen Regierung in 
Betreff der unionellen Angelegenheiten geherrſcht hat; 
es waren nur gewiſſe Ausführungen in der Beantwor⸗ 
tung, die der Staatsminiſter Sibbern nicht geglaubt 
hat, billigen zu können. Das Abſchiedsgeſuch des Hrn. 
Sibbern iſt vom Könige in den ſchmeichelhafteſten Aus⸗ 
drücken bewilligt worden. Als Staats miniſter iſt der 
Staatsrath Bretteville während der Vacanze conſtituirt 
worden. — Wie „Morgenbladet“ meldet, hat der König 
den Commandeur Haffner zum Marineminiſter in dem 
neuen Miniſterium deſignirt. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 18. Dezember. 


[Stadtverordneten-Sitzung am 17. Dec.] 


Vorſitzender: Herr Juſtiz- Rath Breitenbach, Magi- 
ftrats-Commiffarius: Herr Stadt-Rath Kämmerer Strauß. 
Anweſend 44 Mitglieder. Das Protokoll der vorigen Sitzung 
wird verleſen und angenommen. Der Magiſtrat läßt hierauf 
60 Exemplare des Verwaltungs ⸗Berichts pro 1860 der Ver 
dann e überreichen, welche vertheilt werden. Ferner wird 
mitgetheilt, daß der Herr Oberbürgermeiſter Groddeck unter 
Zuziehung des Herrn Stadt. Verordneten-⸗Vorſteher Juſtiz- Rath 
Walter am 10. Dec. die ſtädtiſchen Kaſſen extrarodinair 
rebidirt und die Beſtände in beſter Ordnung re hat. 
Nunmehr trägt der Herr Vorſitzende einen von den Herren 
Goldſchmidt und Hennings abgefaßten Reviſionsbericht 
über die im Spend- und Waiſenhauſe in der Zeit von 1827 
bis 1858 verbrauchten Bekleidungsgegenſtände vor. Hierauf 
wird zur Wahl der Mitglieder für die Commiſſion, welche 
in Betreff der Ermäßigung der Communalſteuer in Berathung 
treten ſoll, geſchritten. Es werden die Herren: Behrend, 
Biber, Kloſe, Liéẽvin und Schottler gewählt. Den 
Hauptinhalt der Sitzung bildete die Erſtattung des Revifions- 
berichts über die Kämmerei-Rechnungen pro 1859. Mit 
derſelben war Herr Trojan beauftragt worden, welcher ſich 
ſeines ſchwierigen Auftrages in der dankenswertheſten Weiſe 
entledigt. Schluß der öffentlichen Sitzung: 64 Uhr. Es folgt 
eine geheime Sitzung. 

Der zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes über den 
Verbleib der Corvette „Amazone“ nach Holland entſandte 
Lieutenant zur See 1. Klaſſe Ru barth meldet aus 
Nieuwediep, den 14. Dechr., Morgens: „Das Campagne⸗ 
Deck der „Amazone“ mit 10 Entermeſſern, auch ein 
Mützenband iſt hier angetrieben“, und am Abend deſſelben 
Tages: „In dem Dorfe Callantsvog habe ich die Signal⸗ 
flagge in den Hohenzollernſchen Farben für den Topp 
aufgefunden, befeſtigt an einer 20 Fuß langen Stange.“ 
Die Flagge ſcheint demnach abſichtlich über Bord geworfen 
zu ſein und alſo keine Hoffnung für die Erhaltung der 
„Amazone“ vorhanden. Allen dieſen Anzeichen gegenüber 
muß die bisher noch ſtets gehegte Hoffnung immer mehr 
ſchwinden, die Beſatzung oder einen Theil derſelben ge⸗ 
rettet zu ſehen. Wenn auch nähere Details das Dunkel 
vielleicht nie lichten werden, was über dem Verluſte des 
Schiffes ſchwebt, ſo iſt doch mit einiger Wahrſcheinlichkeit 
anzunehmen, daß daſſelbe durch irgend einen Unglücksfall 
einen Theil ſeiner Takellage verloren, dadurch zum Ma⸗ 
növer unfähig geworden und auf den Sandbänken vor 
Texel, den ſogenannten Haaks, geſtrandet iſt; dies iſt 
indeſſen nur eine auf Wahrſcheinlichkeits- Gründen be⸗ 
ruhende Annahme. — Füuf ausgezeichnete Offiziere, zu 
ehrenvoller, ſchöner Thätigkeit berufen, 19 junge Cadetten, 
faſt allen Theilen des Vaterlandes angehörig, welche ſich 
nahe dem Ziele ihres mühſeligen Berufes glaubten, und 
an welche die Marine die beſten Hoffnungen zu knüpfen 
berechtigt war, ein junger thätiger Arzt, 36 der beſten 


rmee“, 


Schiffsjungen, 38 ausgeſuchte Matroſen, Verwaltungs- 
und Handwerks⸗Perſonal, zuſammen 114 Perfonen, alle 
der vollen Thätigkeit des Lebens fo plößlich entriſſen, 
entriſſen im Dienſte des Königs und des Vaterlandes, 
m Kampfe mit dem Elemente, das, zur Ehre der Preußi⸗ 

en Flagge ſich dienſtbar zu machen, zu beherrſchen, die 
Aufgabe Mrs Lebens war! Mögen die Hinterbliebenen 
in ihrer gerechten Trauer einen Troſt in dieſem Gedanken 
ſuchen und finden; mögen ſie mit Stolz anerkennen, daß 
König und Vaterland das Andenken derer zu ehren wiſſen, 
welche mit allen Kräften und endlich mit dem Tode 
die unbedingte Hingabe an den Dienſt des Vaterlandes 
beſiegelt haben! ögen fie einen Theil ihrer Trauer 
dem Gedanken zum Opfer bringen, welcher in der Ent⸗ 
wickelung der Preußiſchen Marine jo mächtig, jo zukunfts⸗ 
reich ſich entfaltet und Geſtalt gewinnt! 

— Aus dem im Druck erſchienenen Verwaltungsbericht 
des Magiſtrats für das Jahr 1860 geht hervor, daß für 
die Erhöhung der Gehälter von Magiſtrats-Beamten in 
dem benannten Jahre die Summe von 500 Thlrn. ver⸗ 
wendet worden iſt. Von den gewährten Penſionen ſind 
durch den Tod der Empfangsberechtigten 1284 Thlr. er⸗ 
loſchen, dagegen ſind drei Penſionsberechtigte mit der 
Summe von 396 Thlrn. neu eingetreten. 

— Wie das Gerücht ſagt, werden Hr. Wachtel und 
Fr. Herren burg Tuezek in nächſter Zeit auf unſerer 
Bühne Gaſtrollen geben. 

— Hr. Dr. Neumann iſt von mehreren Seiten auf- 
gefordert worden, ſämmtliche Vorleſungen, die in feinem 
noch nicht dem Druck übergebenen Werk über den Begriff 
des Tragiſchen vorhanden, hier öffentlich zu halten. 

— Wie wir hören, hat fi auch Herr Hof⸗Glaſermeiſter 
Borraſch bereit erklärt, bei der Reſtauration des hieſigen 
alten Franziskanerkloſters ein Fenſter aus eigenen Mitteln 
herzuſtellen. 

— Die Freunde des Drama's „Uriel Akoſta“ von 
Dr. Karl Gutzkow, welches heute in unſerm Theater 
gegeben wird, machen wir auf die Novelle des geiſtvollen 
Verfaſſers: „Der Sadducäer vom Amſterdam“ aufmerk- 
ſam, deren Abdruck gegenwärtig im Dampfboot erfolgt. 

Elbing. Aus dem Werder. Die Folgen der letzten 
Abgeordnetenwahlen machen ſich hier ſchon jetzt bemerklich. 
Viele ha 85 mennonitiſchen Glaubens bieten ihre Grund⸗ 
ſtücke zum Verkauf aus, indem ſie ſich, der ihnen drohenden 
Aufhebung ihrer zeitherigen Gerechtſame gegenüber, ent⸗ 
ſchloſſen haben, ihr Vaterland zu verlaſſen und auszu⸗ 
wandern. (E. A.) 

Königsberg. In dem Congreß der volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaft für Oft- und Weſtpreußen, der 
bier am 12. und 13. Dec. tagte, wurde beſchloſſen; 1) Ein 
Antrag von Philipps-(Elbing), eine Petition an den 
Landtag zu richten, um ir a der Verjährungsfriſten 
der Handwerker von 2 Jahr auf 1 Jahr, wird ange⸗ 
nommen. Der Antragſteller glaubt, daß dadurch die 
Handwerker ſchneller zu ihrem Gelde kommen werden. 
2) Ein Antrag Philipps, ſich für eine Reform der Ge⸗ 
werbeordnung im Sinne der Gewerbefreiheit auszusprechen, 
wird ebenfalls angenommen. 3) Der vorjährige Beſchluß, 
für eine Denkſchrift über die Stellung der Oſtſeeprovinzen 
im Zollverein einen Preis von 70 Srdr. auszuſetzen, wird 
wiederholt. 4) Der Congreß erklärt ſich für Aufhebung 
der Wuchergeſetze, für eine Reform des Hypothekenweſens, 
für die Errichtung von Capitalmärkten. 5) Durch eine 
Petition an das Abgeordnetenhaus ſoll die Regierung 
aufgefordert werden, ſich über ihre künftige Stellung zu 
den Zollvereinsſtaaten klar auszuſprechen, und ihr empfohlen 
werden, nur mit den Staaten neue Verträge abzuſchließen, 
die auf eine zweckmäßige Aenderung der Zolltarife eingehen. 

— 18. Dec. Geſtern hatte die Börſe zur Feier des 
50jährigen Jubiläums des Kaufmann Herrn Pohl aus⸗ 
geflaggt. Der Jubilar wurde durch eine Deputation der 
Kaufmannſchaft beglückwünſcht; auch fand im Deutſchen 
Hauſe ein Diner ſtatt. 

— Die Kreiſe Stolp, Schlawe, Lauenburg und 
Bütow haben eine Deputation nach Berlin geſchickt, um 
Sr. Maj. dem König die Bitte um Fortſetzung der Hiuter⸗ 
pommerſchen Eiſenbahn über Schlawe, Stolp und 
Lauenburg nach Danzig, vorzutragen. Dieſe Deputation 
iſt, nachdem ſie am 12. und 13. ihre Beſuche bei den 
Herren Miniſtern und dem Herrn Feldmarſchall v. Wrangel 
gemacht hatte, am 13. Nachnittags 4½ Uhr von Sr. kgl. 
Hoh. dem Kronprinzen und am 14. Mittags 12 Uhr von 
Sr. Maj. dem Könige in beſonderer Audienz empfangen 
worden. Auf die von dem Landrathe v. Gottberg aus Stolp 
e Anrede, in welcher die Bitte ausgeſprochen wurde, 

aß Se. Maj. zu befehlen geruhen möchten, daß die Hinter- 
pommerſche Eiſenbahn von Köslin über Schlawe, Stolp 
und Lauenburg nach Danzig weiter gebaut und eine dem 
entſprechende Vorlage an den nächſten Landtag gemacht werde, 
erwiderte Se. Maj., daß ſie feſt daran hielten, daß die 
Bahn fortgeſetzt werden müſſe, indem ſie bis jetzt ohne be- 
ſtimmten Ausgangspunkt ſei und ſo nicht bleiben könne. Es 
ſei indeſſen kaum zu erwarten, daß der Staat jetzt dazu die 
Mittel haben werde, da die Wahlen ſo ausgefallen ſeien, 
daß man beſorgen müſſe, daß das Haus der Abgeordneten 
ſelbſt zu den nothwendigſten Ausgaben, wie z. B. zur 
Reorganiſation der Armee, die Mittel vorenthalten werde. 
Wenn die finanzielle Lage des Staates es geſtatte, ſo ſolle 
die Fortſetzung der Hinterpommerſchen Bahn zuerſt in Angriff 
genommen werden, da eine Kopfbahn von dieſer Wichtigkeit 
nirgends exiſtire. 


Vorleſung > 
über den Begriff des Tragiſchen. 


Die von uns bereits angekündigte Vorleſung des 
Herrn Dr. jur. Neumann über den dle des 
Tragiſchen (nicht über die Tragödie, wie dieſer und 
jener anzunehmen ſcheint) fand geſtern im großen Saale 
des Gewerbehauſes vor einem zahlreich verſammelten 
Publikum ſtatt. Dieſelbe dauerte faſt zwei Stunden 
und dennoch erhielt ſie das Publikum bis Ban Schluß 
in der geſpannteſten Aufmerkſamkeit:; ein Beweis für 
die Vortrefflichkeit des Inhalts und der Form derjelben- 


ftredte, Er rief: Mutter, Joel, Eliezer, Ruben! der 
doch damals noch gar nicht geboren war. Ich wollte 
ihm zu Hilfe eilen, aber im Augenblick verſchwand das 
Schloß und ich hörte nichts mehr als klägliches Rufen, 
das immer herzzerſchneidender wurde. In meiner fürch⸗ 
terlichen Angſt lief ich der Stimme nach, aber ich ſah 
nichts, bis es Nacht wurde und ein jäher Abgrund mir 
und Euch das Leben nahm.“ 5 
Noch hatte ſich Eſther von der Aufregung, in die 
fie die Erzählung dieſes Traumes verſetzte, nicht erholt, 
die Brüder blickten mit Schrecken in das Antlitz ihrer 
todesbleichen Mutter, als die Thür ſich öffnete, und 
Uriel hereintrat. Es war eine hohe herrliche Geſtalt, 
vom kräftigſten und 8 Gliederbau, das Ante 
litz dunkel und mit vollem rte bedeckt, die Miene 
ernſt, verſchloſſen, nur ſelten von einem Zucken um die 
Mundwinkel überraſcht, aber das Auge matt, in ſich zu⸗ 
rückgezogen. Das ph antaſtiſche, ritterliche Gewand ver⸗ 
mehrte die edle Haltung und den Anſtand, der ſeinem 
Benehmen angeboren ſchien. Uriel wußte nicht, was 
ſeinem Eintreten unmittelbar vorhergegangen war; aber 
die aufzeregte Stimmung, in der er feine Familie an⸗ 
traf, war ibm willkommener, als hätte man ſich ihm 
mit ruhiger Erwartung oder gar mit vorbereiteten Fra⸗ 
gen genähert. Die Spannung war ihm lieb, denn ſie 
ab ihm ein Recht, ſich ſtill auf einen Sitz gu begeben, 
en das Licht nicht erhellte, feinen weiten Mantel um 


Der Begriff des Tragiſchen faßt die höchſten Fragen 
der Menſchheit in ſich, zeigt uns die größten gäbe, 
welche dieſelbe auf ihrem dornenvollen Pfade zu löſen, 
ich führt uns in die tiefinnerſte Werkſtatt des Ge 

eiſtes. 

65 läßt ſich daraus ermeſſen wie ſchwierig das 
Unternehmen ift, vor einem gemiſchten Publikum eine 
derartige Vorleſung zu halten. — Wenn aber trotzdem 
der Erfolg als ein glänzender bezeichnet werden muß; 
ſo liegt auf der Hand, daß wir es hier mit keiner 
gewöhnlichen Erſcheinung des — = zu thun haben, daß 
dielmehr ein Geiſt von ſeltener Befähigung die Löſung 
einer der ſchwierigſten Aufgaben unternommen. 

Die Vorzüge der Vorleſung des Herrn Dr. Neu- 
mann zeigten ſich beſonders in einer umfaſſenden Kennt⸗ 
niß der dramatiſchen Ideale aller Zeiten und Völker, in 
einer durchaus wiſſenſchaftlichen Behandlung des unge ⸗ 
heuren Stoffes, wie in einer großen Combinationsgabe 
und in einem friſchen Hauch der Poeſie, welcher die Er⸗ 
gebniſſe der wiſſenſchaftlichen Forſchungen bis zum be⸗ 
geiſterungsvollen Schwunge beleben. 

Die geſtern gehaltene Vorleſung war nur ein Theil 
und zwar als ſolcher der Schluß eines Werkes, welches 
Herr Dr. Neumann vor Kurzem vollendet. Sie 
dandelte vorzugsweiſe von den höchſten Stufen des 
Tragiſchen mit beſonderer Rückſicht auf die Dramen: 
Prometheus von Aeſchylos; Götz, Egmont und Fauſt 


Fand die Anzahl von Jahren Widerſtand zu leiſten? — 
ann die Reinheit der Natur in wenigen Augenblicken 
in dem Sumpf der Sittenloſigkeit ertrinken? Kurz und 
gut, das Verbrechen im Kindesalter, wenn es mit der 
anzen Häßlichkeit eines fündigen Alters auftritt, wider 
treitet der Behauptung Rouſſeau's, und man iſt geneigt, 
anzunehmen, daß der Menſch mit dem Hange und der 
Lust um Böſen geboren werde. Allerdings werden un⸗ 
ter allen Umſtänden mangelhafte Erziehung, verkehrte ge ⸗ 
ſellſchaftliche Einrichtungen und das böſe Beiſpiel bieten 
Hang ſtets befördern. — Wir ſahen vorgeſtern wieder einen 
Knaben auf der Anklagebank, der wie ſeine Akten erga⸗ 
ben, erſt vor Kurzem eine Gefängnißitrafe von 2 Mona ⸗ 
ten abgebüßt und im Ganzen ſchon 4 Mal wegen Dieb. 
ſtahls beſtraft worden. Freilich gehört er einer Familie 
an, in welcher das Verbrechen zu Haufe iſt. Sein gleich ⸗ 
falls dem Knabenalter noch angehörender Bruder befin⸗ 
det ſich in Unterſuchungshaft, Oheim und Tante im 
Zuchthauſe und andere Mitglieder der Familie ſind 
unter . Fan — Diefer Knabe, Namens 
Julius ielfe, iſt aufs Neue angeklagt, bei der 
Verübung eines Diebſtahls im Laden des Herrn 
Kleophas in der Gr. Krämergaſſe betheitigt geweſen 
zu ſein. Er war auf der Anklagebank geſtändig und 
erzählte den böſen Streich in folgender Weiſe: „Ich 
war eines Tages, ſprach er ohne Scham, auf dem 


langen Markte, da kam ein Mädchen, von dem ich weiter 
von Goethe; die Rauber, Fiesco, Kabale und Liebe und nichts weiß, als daß ſie Laura heißt, und forderte mich ſich zu ſchlagen, und ohne Gruß oder Dankſagung auf 
Don Carlos von Schiller; Lorenzo von Lug. auf, mit ihr in einen Laden zu geben, weil fie dort Ge-] einen gebotenen in ſeinem dumpfen Brüten fortzufahren. 


ſchüfte machen wolle. Wir gingen zuſammen in den (Fortſetzung forgt.) 
Laden von Kleophas und die Laura gab vor, daß fie 
eine Mütze kaufen wollte. Herr Kleophas legte ihr 
mehrere Mützen vor, und fagte, daß fie ſich eine aus⸗ 
ſuchen möchte. Sie gab vor, daß ihr von den vorge⸗ 
legten Mützen keine gefiele und wollte noch eine andere 
Sorte ſehen. Während nun Herr Kleophas eine andere 
Sorte hervorſuchte, nahm ſie ſchnell eine von den Mützen 
die vor ihr lagen, gab ſie mir in die Hand, und ich 
ſteckte ſie ſchnell in die Taſche. Der Herr hatte es aber 
rg und faßte mich und nahm mir die Mütze ab. 
abei entkam die Laura und ich wurde in's Gefängniß 
gebracht“. Auf Grund dieſes Selbſtgeſtändniſſes wurde 
der jugendliche Angeklagte zu einer Gefängnißſtrafe von 
14 Tagen verurtheilt. 
— — —— — — — — — — — 


Der Sadducäer von Amſterdam. 
Eine Novelle von Karl Gutzkow. 


In der Einleitung der Vorleſung wurde über die 
Bedeutung des Wortes: „tragiſch“ geſprochen. Die 
ſprachliche Herleitung des Wortes, hieß es, eine viel 
geſuchte und ſonſt allbereite Führerin, welche es liebt, 
mit überreichen Ausſichtspunkten den lauſchenden Geiſt 
zu überraſchen, verneint bier ganz die Leitung. Denn 
wie bekannt, von dem äußeren Umſtande her, daß die 
älteſten Dichtungen der Griechen bei einem Bocksopfer 
aufgeführt wurden, oder, weil ein Bock (Tragos) den 
Wenne Sänger lohnte, oder weil ſich in Bockfellen 
ie wetteifernden Sänger hüllten — heißt tragiſch wört⸗ 
lich: „was bodsartig“ iſt, und die Tragödie wird 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: ö 
Geh. Reg.⸗Rath Dr. Eſſe a. Berlin. Rechts⸗Anwalt 
Grolp n. Gemahlin a. Neuſtadt. Domainen » Pächter 
v. Krieß a. Oſtrowitt. Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens 
a. Gr. Golmkau. Rittergutsbeſ. Knuht a. Bordezichau. 
Die Gutsbeſitzer Boltz n. Sohn a. Kröken u. Hork aus 


Schweiz. 
Hotel de Berlin: 

Hofbeſitzer Wannow a. Fiſcherbabke. Bahnhofs-Re⸗ 
ſtaurateur Höpfner a. Czerwinsk. Die Kaufleute Rabe 
a. Frankfurt, Schnabel a. Leipzig u. Mittmann a. Dresden. 

Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Zielke n. Gemahlin a. Liſſow. Guts. 
beſitzer Rohrbeck a. Adl. Gremblin. Die Kaufl. Reitſch 
und Lehmann a. Königsberg. 

Hotel de Thorn: 

Partikulier Wilde a. Leipzig. Fabrikant Hartmann 
a. Berlin. Die Kaufl. Zander a. Hamburg, Neumann 
a. Braunſchweig. Inſpektor Mews, Frau Minergutsbeſ. 
Heyne und Frau Rentmeiſter Schwarz a. Collinz. 

Schmelzer's Hotel: 

Partikulier v. Hildebrant a. Stolpmünde. Ritter⸗ 
re Graf v. Wartensleben a. Grabow. Die Guts⸗ 
eſitzer Hillner a. Fiſchhauſen, Heudenreich a. Löcknitz u. 
Winter a. Cernowo. Die Kaufleute Frankenſtein aus 
München, Ohldach a. Hamburg, Schwarz a. Leipzig und 
Niemann a. Dresden. Stud. Iheol, Schäffer a. lin. 
Kreisrichter Lorenz a. Breslau. Hofbeſitzer Kleinau aus 

Gr. Tippeln. Agent Zeibig a. Stettin. 
Seihniter Sankt a Dell Ne 
echniker Franke a. Dirſchau. Referendar Schmidt 
Danzig. Fabrikant Alsleben a. Stolp. Brauerüibeſiher 
Reinke u. Kaufm. Maſurke a. Putzig. Oekonom Hanue⸗ 
mann a. Polzien. Die Gutsbeſitzer Jarke a. Robelien 
Poblitzkti a. Smollen u. Tourbie a. Strzepez. 


zum Vocksgeſange. Mit ſolchem Opfer oder ſolcher Zierde 
verband man den öffentlichen Vortrag der verſchiedenſten 
Arten von Geſängen vor dem verſammelten Volke der 
Hellenen, darum hieß ohne Unterſchied jedes ernſt erhabene 
Gedicht bei ihnen tragiſch. 
Das Tragiſche ſelbſt wird in folgender Weiſe erklärt: 
„Der Untergang des großen Menſchen in der Fülle 
feiner Größe, wohl gar ringend für dieſe Größe in ihm: 
Das iſt das Traziſche.“ 

Dieſer Untergang menſchlicher Größe erzeugt in den 
Herzen derer, vor welchen es geſchieht, eine Miſchung 
zweier entgegengeſetzter Gefühle, welche allein das Kenn- 
zeichen für das Vorhandenſein des Tragiſchen bildet und 
über das Richtige der gegebenen Definition entſcheidet. 
Trauer erfüllt uns zunächſt, daß ein hohes Werk der 
Natur, ausgerüſtet mit den Zeichen göttlicher Macht, dem 
Schimmer der Anmuth und dem Adel der Unendlichkeit 
in dem erhabenen Fluge ſeiner Gedanken dennoch dem 
Tode verfallen ſein muß. Aber mit ſolcher Trauer ver⸗ 
bindet ſich, aus dem Untergange ſelbſt entſtehend, Troſt 
und Erhebung. Was den Todten ſo ir gemacht, das 
wirkt fort — über die Stätte ſeines Falles hinaus mit 
der weckenden Kraft göttlichen Hauches. Unſere Seele 
ſelbſt erfüllt es wie Sli erden das die Keime in 
den todten Zweigen weckt. Der Muth erwacht und treibt 
ſchnelle Plane und fruchtverheißende Entſchlüſſe. 

Unbegreiflich, eingebildet erſcheint dieſes Gefühl, be⸗ 
ſonders der zweite Factor deſſelben dem, deſſen Buſen 
nicht zum Empfiaden ſolcher Regung geſchaffen iſt. Wer 
ihm davon kündet, ſpricht in fremden Lauten, als wollte 
er dem Blindgeborenen den Reiz der Farben zum Ber- 
ſtändniß bringen. Wer aber das Wunderbare des 
Doppelgefühls in ſich ein einziges Mal empfunden, der 
vergißt es nicht mehr. Unvergeßlich beſonders bleibt der 
fruchtbare Troſt und die hoffnungsreiche 4 Es 
iſt ein immer neuer Auferſtehungsmorgen des Geiſtes 

die ſchaffende Werdeluſt!, von der die Engel 
ſingen, welche das Grab des erſtandenen Heilands bewachen. 


Joel wollte ſeinen Bruder in au f nehmen 
und die Mutter tröſten. „Wie Du Uriel nur ſo kränken 
magſt!“ fagte er; „denn Dein Verdacht iſt ohne Grund. 
Er hängt an uns mit ganzer Seele und achtet ſeinen 
Glauben hoch. Aber verſtimmt iſt er ;_ was hat er um 
unſertwillen micht Alles aufgeben müſſen! Es iſt ein 
elehrter Mann, der es ſchmerzlich erträgt, daß er mit 
o vielen Irrthümern zu kämpfen hat, die in den Wiſſen⸗ 
ſchaften verbreitet find,” — „Ja,“ ſetzte Eliezer hinzu, 
„er war von jeher ein Träumer und quälte ſich mit dem 
Looſe des Menſchengeſchlechts. Er möchte die Welt 
recht glücklich machen, und alle menſchlichen Weſen ver ⸗ 
hindern, daß ſie durch Verbrechen ſich ſelbſt im Lichte 
ſtehen. Das treibt ihn hinaus in die Einſamkeit, wo 
ihn die Berührung unſers eigennützigen Rennens und 
Treibens nicht ſtört. Wir wollen darum nicht übel von 
ihm denken.“ Eſther winkte zweifelnd und ſprach: 
„Wäre es ſo! Doch wißt Ihr ja, was die Weiſen in 
der Synagoge von ihm denken. Er vermeidet ihren 
Umgang, und wann er einen trifft, ſo disputirt er. Der 
alte Ben Akiba Rabbi ſagte mir wohl, daß ſchon ein 
langes Verzeichniß aller der Irrthümer, welche er im 
öffentlichen Geſpräch geäußert, aufgeſetzt ſei, und ihm 
bei fernerem Verharren dabei ein ſchreckliches Schickſal 
bevorſtünde. Ja iſt es nicht erwieſen, daß er zweien 
Chriſtenmännern, welche geſonnen waren, in den Schooß 
der alten Kirche zurückzukehren, von ihrem Vorhaben ab» 
erathen hat? Kann er dafür, daß er ſelbſt ſeinen 
Schritt bereut, ein deutlicheres Zeichen geben?“ — „O 
fh ihm das beſſer aus!“ bat der zweite Bruder; „wie 
ehr 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thermo- 
Warometer-pöbe| meter 
| i Wind un 
| par. Linien. in Breien| d Wetter. 


Decbr 
Stunde 


17 4| 334,82 ＋ 3,2 WNW. ruhig, bew., zwiſchen 
5 und 8 Uhr ganz hell, 

darnach trübe. 
18| 8) 330,33 ＋ 1,6 Süd ſtill, dicke Luft, neblig. 


Dieſes Zwillingspaar der Empfindung, ſo verſchieden auch jene Abmahnung mit ſeiner eigenen Handlunge- r 

geartet ee: 10 > mit einander Wenden kann] weiſe im Widerſpruche zu ſtehen ſcheint, fo beſcheid ich 12 329,79 + 2,5 SW. do., do., Regen. 
deßhalb und muß als Kritorium des Tragiſchen aufge | mich doch, daß ich au ſchwach bin, ſeine Abſichten zu 

ſtellt werden, weil nur dort, wo ein großer Menſch ge⸗ faſſen. Wir ſind Alle nicht im Stande, uns in den Producten Berichte. 


Zuſtand ſeiner Seele zu verſetzen. Er iſt uns an Geiſt, 
Kenntniſſen, ja ſelbſt an i in jedem Stück 
überlegen.“ — „Auch es ſeine Liebe zur Judith 
Manaſſe,“ fiel Eliezer ein, „dazu beitragen, feine Gedan⸗ 
ken etwas in Unordnung zu bringen. Da aber ſeine 
Bewerbungen, wie ich höre, günſtig ausfallen, fo kann 
es nicht fehlen, daß er bald in ſeine gewohnte Stimmung 
zurückkehrt.“ 8 5 
Hier richtete ſich Eſther langſam auf und ſah ihre 
Söhne mit durchbohrenden, fait geſpenſtiſchen Blicken 
an. „Judith Manaſſe?“ ſagte ſie feierlich; „ich ſchwöre 
Euch bei dem ewigen Gott, die wird ihn zu Grunde 
richten. Die Launen dieſes ſouderbaren Mädchens können 
Uriels Phantaſie wohl eine Zeitlang beſchäftigen, aber 
er wird ihres Weſens bald müde werden und wie ein 
Verzweifelter untergehen; dann reißt er mich und euch 
und ſeine Schweſter in's Grab nach; der große Gott, 
der jede Nacht zu mir im Traume ſpricht, ließ mich dies 
ſchon Alles deutlich vorausſehen. Ich träumte, ihr waret 
noch alle ſehr jung und ich führte Euch hinaus in die 
Berge von Porto. Wie wir da ſo einſam waren, erhellte 
ſich plötzlich die Gegend, und ein wunderbares Schloß 
ſtand vor uns, in Sonnennebel eingehüllt, und drinnen 
wie von tauſend Sonnen erleuchtet. An dem Thor 
aber ließ ſich eine herrliche Frau in himmelblauem Kleide 
blicken, die rief Euch mit ſchmeichelnden Worten zu, bei 
ihr einzutreten. Aber nur Uriel verſtand, was fie ſprach. 
Er eilte zu ihr hin und ſie ſchloß ihn in ihren Arm. 
Doch nun währte es nicht lange, ſo hörte ich aus dem 
Schloſſe ein klägliches Wehklagen; es war Uriels Stimme, 
der bald auf der böchſten Zinne erſchien und flehend, 
wie im letzten Todes kampfe, ſeine Hände nach uns aus⸗ 


endet, daſſelbe ſich vorfindet. — Nur um gefallener 
Menſchengröße willen wird unſer Herz jo bewegt; es iſt 
Blut von unſerm Blut, Geiſt von unſerm Geiſt, der 
unterlag. 5 

So ift Hektor's Geſchick im homeriſchen Epos nicht 
weniger tragiich, als des Prometheus Wehe oder des 
Oedipus entiegenreiches Leid, und nicht minder nennen 
wir es tragiſch, wenn Cäſar inmitten ſeiner Herrſcher⸗ 
plane fällt, oder der große Hohenſtaufe, nahe dem Ziel. 
punkt ſeines gottbegeiſterten Zuges in den Fluthen des 
fernen Stromes umkommt, als wenn Huß, ein Vor⸗ 
kämpfer der geiſtigen Freiheit, auf den Scheiterhaufen 
ſteigt, und nicht anders in der Gegenwart, wenn ein 
Kriegesheld die Völkerfreiheit vor ſeinem Zuge einher» 
trägt und mitten in der Siegesbahn auf dem Schlacht⸗ 
felde bleibt, regt ſich in uns das vezeichnete Doppelgefühl, 
das untrügliche Merkmal des Tragiſchen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht. 

[Ein Knabe auf der Anklagebank.] 

J. J. Rouſſeau beginnt ſein berühmtes Erziehungs⸗ 
werk „Emil“ mit der Behauptung, daß Alles von Natur 
ut ſel und daß alles Verderben und alle Verſtümmelung, 
je uns im Leben entgegen treten, von den verkehrten 
Einrichtungen der Menſchen herrühren. Sieht man nun 
aber Kinder auf der Anklagebank; jo hat man wohl Ur⸗ 
ſache, dieſe Behauptung in Zweifel zu ziehen. Denn 
ſollte das Werk der Natur nicht ſo ſtark ſein, dem Ver⸗ 
bniß unſerer geſellſchaftlichen Einrichtungen in der 


Danzig. Börſenverkäufe am 18. Dezember. 
Weizen, 25 Laſt, 129. 30, 12 9pfd. fl. 600, 127.28pfd. 
fl. 585, 125.26pfd. fl. 555, 123pfd. fl. 522. 
Roggen, 45 Laſt, fl. 360—363 pr. 125pfd. 
Gerſte, 5 Laſt, gr. 109 pfd. fl. 267, kl. 100pfd. fl. 228. 
Erbſen, weiße, 15 Laſt, fl. 355360. 


Berlin, 17. De zember. Weizen 65—83 Thlr. 
Roggen 515 Ther. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 37—41 Thlr. 
Hafer 22— 25 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 46— 60 Thlr. 
Rüböl loco 1215 — 8 Thlr. 
Leinöl loco 13 Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 183— 184 Thlr. pr. 8000 HIT. 
Stettin, 17. Dezember. Weizen söpfd. 79—85 Thlr. 
Roggen 491 Tolr. 
Rüböl 125 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 184 Thlr. 
Königsberg, 17. Dezember. Weizen 80— 105 Sgr. 
Roggen 56—65 45 
Gerſte gr. 45—50 Sgr., kl. 40—46 Sgr. 
Hafer 25— 32 Sgr. 
Erbſen, w. 55—65 Sgr., graue 65--90 Sgr. 
Elbing, 17. Dezbr. Weizen hochb. 125pfd. 90107 Sgr 
Roggen 120 — 124 pfd. 55—57 Sgr. . 
Gerſte, große 107 —115pfd. 3845 Sgr. 
Hafer 60—74pfd. 20—27 Sgr. 
Bohnen 55--60 Sgr. 
Wicken 40—45 Sgr. 
Spiritus 173 Thlr. pr. 8000 Tr. 


N 
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unſt⸗A stellung. | 


Zu den im Saale des grünen Thores ausgeſtellten Gemälden find noch 17 Bilder 8 
9. hinzugekommen u. zwar von den Malern: Lindenschmidt, Fag. Kauf- i 
| Pfeiffer, HKindier, Lau, Rodde, Volkers, 


A. Wille, Weber, Girscher, Juchanowiez, Sy, Fischer \% 
und Scherres. Donnerſtag den 19. d. M. wird eine im Auftrage Ihrer KO 
Kgl. Hoh. der Kronprinzeſſin von Brauſewetter gemalte Aquarelle, darſtellend 


„Das Feſtlokal am Artushofe zum Empfange 
Ihrer Majeſtäten des Königs und der nigin“ | 


10 
0 ausgeſtellt fein. Wir machen darauf aufmerkſam, daß uns dieſes Blatt nur für e 
D den bezeichneten Tag zugeſagt werden konnte. 


Die Austellung iſt täglich von 10 uhr Vormittags (Sonntags 11 Uhr) f 


Uhr Nachmittags geöffnet. 


g | bis 
Ken 


Bei mir ging ein und koſtet 3 Thlr.: 


® 22 . 
Liebes Frühling 
in der Laube. 

Zeichnungen v. G. Bartſch, — Dichtung v. R. Denicke. 
2te vielfach veränderte Auflage. 

Der prachtvolle Farbendruck-Umſchlag enthält 
die Illuſtr.: „Frühlings⸗Morgenſchein“ zu den Strophen: 
„Maienſonne, Maienjonnet wenn die mildern Lüfte koſen, 
Füllet ſich das Herz mit Sehnen, füllet ſich der ER mit 

oſen. 
Von des Himmels Bogen nieder, thaut ein neues Licht; 
es ſchweben 
Stillgeſchäftig Frühlingsgeiſter, wecken ein verjüngtes 
„Leben.“ 
L. G. Homann's 
Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe 19. 


: 


Prachtvolle und gediegene Feſtgeſchenke. 


Julie Burow's Min.⸗Ausg., geb. mit Gold⸗ 
ſchnitt, Rücken- und Deckelverzierung u. Widmungsblatt. 
Ladenpreis für jedes Buch 1 Thlr. 15 fgr. 


Blumen und Früchte deutſcher Dichtung. Ein 
Kranz, gewunden für Frauen und Jungfrauen. 


Denkſprüche für das weibliche beben. Geſammelte 
Perlen zur Veredelung für Geiſt, Gemüth und Herz. 
.fffTTfT0T0T0T0TTT0TbTT—TTT—T————.—— 


Herzensworte. Eine Mitgabe auf dem Lebenswege. 
— Deutſchlands Töchtern gewidmet. 


On ftillen Stunden. Gedanken einer Frau über die 
höchſten Wahrheiten des Menſchen⸗Daſeins. 


Frauenleben. Goldene Stufen auf dem Wege des 
Weibes zu Gott. — Ein Buch für Frauen. 


Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für deutsche und ausländ. Literatur, 
Langgasse 20, nahe der Post. 
in Elbing: Alter Markt 38. 


Bei uns ift zu haben: 


Sophie Wilhelmine Scheibler, 
Allgemeines deutſches Kochbuch für alle Stände, 


mit vielen erläuternden Abbildungen. 
16. vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Preis fein gebunden 14 Thlr., brochirt 1 Thlr. 


Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für deutſche und ausländiſche Literatur. 
In Danzig: Langgaſſe 20. 
In Elbing: Alter Markt 38. 
Echtes Eau de Cologne von Johann 
Anton Farina in Cöln empfiehlt in un- 


verändert guter @ualität die Buchhand- 
jung von S. Anhuth, Langenmarkt No. 10. 


1 Zf. Br. Gld. 
r. Freiwillige Anleſhe 47 102102 
Staats- Anteibe ese e 10 107 
Staats⸗Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 | 4} 1025 102 
do. v. 18560 4102102 
do. LE 4 | 995 | 998 | 
Staats-Schuldfheine » u...» 37 89 | 89 
Prämien» Anleihe v. 18555 31119 118 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 31 871 874 
do. . 4 | — | 974 
Pommerſche Deo. 31 | 9045| 895 


W 


In J. G. Cotta 'ſchem Verlag iſt fo eben erſchienen 
und durch unterzeichnete Buchhandlung zu beziehen: 


Lehrbuch für Förſter 


und für die, welche es werden wollen, 


von 
Dr. Georg Ludwig Hartig. 
Zehnte vielfach vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Nach des Verfaſſers Tode herausgegeben 
von 
Dr. Theodor Hartig. 
Drei Bände. Mit dem Bildniß des Verfaſſers, 3 Kupfer⸗ 
ſtichen, 54 Holzſchnitten und Tabellen. 
gr. 8. broch. 4 Thlr. 20 Sgr. 
Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für deutſche und ausländiſche Literatur. 
Lauggaſſe 20, nahe der Poſt. 


In Elbing: Alter Markt 38. 


Rupp & Bauer in Reutlingen 
iſt ſo eben erſchienen: 
E i z zen 
aus dem Gebiete der Induſtrie für Jung u. Alt 
entworfen von 
Theodor Beger, 
Lehrer an der Fortbildungsſchule, korreſpondirendem Mit⸗ 
glied des Würzburger-Vereins für gewerbliche Ausbildung, 
und Verfaſſer mehrerer gewerblich ökonomiſcher Schriften. 
Broch. mit Umſchlag 1 Thlr. 6 Sgr. 
Vorrüthig bei Conſt. Zie mſſen, 
Kabus ſche Buch: und 
Muſikalien⸗Handlung, Langgaſſe 55. 
Subſeribenten erhalten auf 22 Exemplare 2 frei. 
Allen Gewerbetreibenden, Gewerbr-WBereinen, 
Fortbildungs-, Induſtrie⸗ u. Zonntags⸗Schulen 
dringend zu empfehlen. 
Eignet ſich auch als paſſendes Weihnachts 
Geſchenk. 


Bilder- u. Leſe-Bücher, 


für Kinder jeden Alters 
zu Feſtgeſchenken paſſend, empfiehlt 
J. V. v. Kampen, 
Kalkgaſſe 6, am Jakobsthor 
im „Trompeter.“ 


Im Verlage von 


Paraftin-Brittant-Merzen, 
Münchn.Milly-&Stearin-Kerzen, 
weisse, gelbe und bunte Wachs- 
stöcke und Wachslichte empfiehlt 
in allen Packungen zu billigiten en gros & detail Preiſen. 


C. W. H. Schubert, Hundegaſſe 15. 
Berliner Börſe vom 17. Dezember 1861. 

5 I 3. Br. Gld. 
Pommerſche Pfandbriefe 4 1005100 

Poſenſche W 39 295 URL | — 1 

do. BO EEE RIT, 31984] — 

Br neue be. LE 5 955 
eſtpreußi ert en ET 318 — 

555 1 Be EEE er 40 963 
Danziger Privatbanʒ u 4956 — 

Königsberger deo... 4 — 921 
Magdeburger dea 4 44 —. 83 
Poſener D e eee 4 904 — 


Bekanntmachung. 

Das zum Nachlaſſe der Schiffseigenthümer Carl 
Friedrich Klietzing'ſchen Eheleute gehörige Grundſtück 
hierſelbſt Röpergaſſe No. 24 der Servis⸗Anlage u. No. 23 
des Hypothekenbuchs ſoll am 19. Dezember d. Re, 
Nachmittags 3 Uhr, in meinem Büreau Brodbänkengaſſe 
No. 28, meiſtbietend verkauft werden. 


Der Hypothekenſchein und die Bedingungen können 
in meinem Büreau eingeſehen werden. 
Der Juſtiz⸗Rath 
Bluhm. 


Stadt- Theater in Danzig. 


Donner ſtag, den 19. Deebr. (3. Abonnement No 18.) 
art ad, 


oder: 

Der Markt zu Nichmond. 
Romantiſch⸗komiſche Oper in 4 Akten von Friedrich. 
Muſik von Flotow. 
Kaſſen⸗Eröffnung 54 Uhr. Anfang 6 Uhr. 


R. Dibbern. 
Beachtenswerth. 


a es mir nur auf kurze Zeit vergönnt iſt, am 

8 hieſigen Orte zu verbleiben, ſo erlaube ich 

mir einem hochgeehrten Publikum hiermit ganz gehor⸗ 
ſamſt anzuzeigen, daß ich meinen 


Glas Bazar 


nebſt Atelier, verbunden mit einer reichhaltigen 
Stereoskopen⸗Sammlung, und ein antikes 
höchſt wunderbares Oelgemälde täglich von 10 
bis 1 Uhr Vormittags und von 3 bis 8 Uhr 
Abends für das Entree pro Perſon 3 Sgr., 
Kinder 2½ Sgr. im obern Lokale des Hauſes 
Langen Markt No. 20 
dicht neben dem früheren Hotel du Nord 


geöffnet halte. 
Ergebenſt A. Wege, 
Glas⸗Künſtler. 


Neue Sendung Kieler Sprotten 


erhielt und empfiehlt F. A. Durand, 
Langgaſſe 54. 


Gelegenbeits-Gedichte aller Art, 


fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm 13. 


Denjenigen, welche bei den Herren Col⸗ 
lecteuren keine Wooſe erhalten haben, 
offerirt Yır, ½- u. ½Looſe billigſt 

Pr Stettin. G. A, Kaselow, 
1 Große Oderſtraße No. 8. 


Um meine echt franz. Neinetten 


noch vor dem Feſt zu räumen, verkaufe das Faß mit 
5 Thlr., das Maaß mit 20 Sgr. 


F. A Durand, 


Langgaſſe No. 54. 


Zu Weihnachtsgeſchenken 
empfehle mein Lager von Briefbogen mit 
folgenden Damen⸗Vornamen: 
Adele — Adeline — Adelheide — Adelaide — 
Adolphine — Agathe — Agnes — Albertine — 
Alwine — Alma — Amanda — Amalie — 
Anna — Antonie — Angelika — Auguſte — 
Bertha — Bernhardine — Betty — Cäeilie — 
Catharina — Earoline— Eamilla— Charlotte — 
Clara — Clementine — Coleſtine — Dorothea — 
Doris — Elsbeth — Eleonore — Gliſabeth — 
Eliſe — Emma — Emilie —Erneſtine—- Fanny 
Flora — Franziska — Friedericke — Gertrude — 
Hedwig — Helene — Henriette — Hermine — 
Hulda — Ida — Jenny — Johanna — 
Joſephine — Julie — Laura — Lina — Kuiſe — 
Lucie — Malwine — Maria — Marianne — 
Margaretha Martha Mathilde — 
Minna Natalie Diga— Dttilie — Pauline 
Nofa Thekla Roſalie — Selma — Sophie 

Thereſe — Valeska — Wilhelmine. 
Edwin Groening. 


Zf. Br. Gld. 
Pommerſche Renten briefe 41994 — 
Poſenſche d ei .|4 | 96 2 
Preußiſche deen d 4984 98 
Preußiſche Bank⸗Antheil⸗Scheine . 43 — 121 
Oeſterreich. Metalliques 5 ur — 
do. National-⸗Anleiſgjghe 5 57 — 
do. Prämien⸗Anleigjůhe 4164 — 
2 Schatz⸗ Obligationen 44 — | = 
o. „l — 
do. Pfandbriefe in Silber-Rubeln |4 | — st 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


